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UMFRAGE

ICH UND MEIN VIERTEL:
St. Pauli: Ein Stadtteil, fünf Fragen und hundert verschiedene Antworten.
In jeder Ausgabe befragt die QN drei Menschen über ihr Viertel …

Orhan Sandicki, geboren 1955 in

Istanbul, seit 1971 in St. Pauli,

Gastronom und Betreiber vom

„Indra“

Warum hat es Sie gerade hierher

verschlagen?

Das Leben und die Liebe zur
Großstadt.

Was nervt Sie hier am meisten und

warum?

Eigentlich nichts, weil alles, was
passiert, dazu gehört.

Was gibt’s nur auf St. Pauli?

Verständnis.

Ihr schönster Ort im Viertel?

Große Freiheit 58-64, Grünspan
bis „Indra“.

Wie endet der Slogan: „St. Pauli, das

ist...

... der bekannteste Fleck der
Erde!“

Kemal Özdemir, 61 Jahre alt, Rent-

ner, seit 23 Jahren in St. Pauli

Warum hat es Sie gerade hierher

verschlagen?

Habe vorher in Altona gewohnt.
Hat mich nicht umgehauen. Und
ein Bekannter hat mir dann die
Wohnung empfohlen.

Was nervt Sie hier am meisten und

warum?

Der Müll auf den Straßen. Warum:
Weil es so schön sein könnte
ohne. Und das ständige Parkplatz-
suchen trotz Parkausweis.

Was gibt’s nur auf St. Pauli?

Die super Zusammenarbeit mit
den Menschen! Das Familiäre und
Freundschaftliche.

Ihr schönster Ort im Viertel?

Die Wohlwillstraße und ganz St.
Pauli.

Wie endet der Slogan: „St. Pauli, das

ist ...

 ... unser Viertel seit 23 Jahren und
auf weitere 23 Jahre!“

Andrea Cziesso, 45 Jahre alt, seit

sechs Jahren arbeite ich in der

Druckerei in St. Pauli

Warum hat es Sie gerade hierher

verschlagen?

Ich habe damals Arbeit in dieser
Druckerei gefunden. Vor über 20
Jahren habe ich hier schon einmal
Jahre gewohnt. Die Druckerei war
mir gleich sympathisch, und das
hatte auch viel mit diesem netten
Stadtteil zu tun.

Was nervt Sie hier am meisten und

warum?

Die Stehpinkler und der Müll.

Was gibt’s nur auf St. Pauli?

Die bunte Mischung von Leuten
unterschiedlichster Nationalität,
Berufe und unterschiedlichsten
Alters. Hier gibt es eine relativ
große Offenheit und Toleranz
füreinander.

Ihr schönster Ort im Viertel?

Der Innenhof in der Großen
Freiheit und die Läden in der
Paul-Roosen-Straße.

Wie endet der Slogan: „St. Pauli, das

ist ...

... ein buntes Menschenpotpour-
ri!“
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UNTER UNS:
Liebe Leserin, lieber Leser,

bei der Stadterneuerung in Hamburg hat sich im Sommer
einiges verändert. War bislang die Behörde für Stadtent-
wicklung und Umwelt zuständig für die Sanierungsgebiete
in Hamburg, ist diese Aufgabe im Juli auf die jeweiligen Be-
zirke übertragen worden. Für unser Sanierungsgebiet St.
Pauli – Wohlwillstraße ist nun also das Bezirksamt Ham-
burg-Mitte federführend zuständig und dort die Stadtpla-
nungsabteilung des Bauamtes. Natürlich waren die Mitar-
beiter dort auch in den vergangenen Jahren beteiligt, nun
aber führen sie das gesamte Verfahren. Vor Ort hier im Sa-
nierungsgebiet ändert sich für Sie als Bewohner, Grundei-
gentümer, Gewerbetreibender oder sonstiger Interessierter
aber nicht wirklich etwas – denn die steg bleibt als Sanie-
rungsträgerin im Quartier erster Ansprechpartner.

Und die steg bleibt Herausgeber der Quartiersnachrichten.
Trotz der sommerlichen Hitze ist diese neue Ausgabe prall
gefüllt mit aktuellen Informationen. Lesen Sie alles Wis-
senswerte über die Fertigstellung des mit öffentlichen Mit-
teln sanierten Wohngebäudes Kleine Freiheit 46-52, das
während der Bauphase und in den nächsten knapp zwei
Jahren intensiv beforscht wird. Aber selbstverständlich sa-
niert nicht nur die steg, auch private Eigentümer nutzen
die öffentlichen Mittel der Stadt Hamburg. Während die
eine große öffentlich geförderte Modernisierung und In-
standsetzung von drei Wohnhäusern in der Hein-Hoyer-
Straße 55 – 59 nun komplett abgeschlossen ist, startet in
Kürze die Sanierung der Gebäude in der Simon-von-Ut-
recht-Straße 17-19, dem nördlichen Teil der Mathilden-Pas-
sage. Es bleibt also dabei: Im Sanierungsgebiet tut sich eine
ganze Menge. Mehr Informationen hierzu und weitere inte-
ressante Berichte finden Sie in diesen Quartiersnachrich-
ten.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

Ihr
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PROJEKT

Von außen betrachtet wirkt das
Gebäude Kleine Freiheit 46-52 wie
die anderen Häuser der steg, die
mit öffentlichen Mitteln moderni-
siert und instand gesetzt wurden.
Die Jugendstilfassade ist mit sehr
viel Liebe zum Detail saniert wor-

den, alle anderen Außenwände
wurden mit einem Wärmedämm-
verbundsystem versehen, die
Fenster sind erneuert worden,
ebenso das Dach.  Auch im Inne-
ren unterscheidet sich die Sanie-
rung für den Laien nicht von an-
deren: die Wohnungen haben
neue Bäder und Küchen erhalten,
ein Gasbrennwertkessel wurde
eingebaut, sämtlich Steige- und
Fallleitungen erneuert.

Doch eines wurde bei dieser
Sanierung anders gemacht als bei
anderen. Dazu müssen Sie wis-

sen, dass das Gebäude aus zwei
Gebäudehälften besteht, die bau-
gleich sind. Von vorne fällt dies
kaum auf, von hinten schon eher.
Diese Baugleichheit hat man sich
zu nutze gemacht, um Lösungen
zur Steigerung der Energieeffizi-
enz zu entwickeln und zu erpro-
ben. Dazu wurden die beiden
Haushälften auf unterschiedli-
chem energetischem Niveau mo-

dernisiert. Eine
Haushälfte wur-
de entspre-
chend den An-
forderungen der
Hamburger För-
derprogramme
zur Modernisie-
rung saniert,
also so wie die
steg auch sonst
die Sanierungen
durchführt. Die

andere
Hälfte wur-
de aber auf
höherem
energeti-
schem Ni-
veau mo-
dernisiert.
Dadurch
wird ein direkter Vergleich hin-
sichtlich Umfang und Eignung, Ef-
fektivität und Wirtschaftlichkeit
von Maßnahmen der energeti-
schen Gebäudemodernisierung
bei Gründerzeitgebäuden möglich.

Dabei kann nur im  bewohnten
Zustand untersucht werden, ob
sich der höhere Aufwand für die
energetische Sanierung lohnt, also
in welchem Maße Energie zusätz-
lich eingespart wird.

Die Projektleitung für das De-
monstrationsbauvorhaben liegt
bei der steg. Beteiligt sind jedoch
zahlreiche Partner: die Technische
Universität Hamburg-Harburg
(TUHH), die Technische Universi-
tät München, das Fraunhofer Insti-
tut für Bauphysik, das Forschungs-
zentrum Jülich, das Passivhaus In-
stitut Darmstadt, das Architektur-
büro Dittert & Reumschüssel, die
Haustechnikplaner innovatec, das
Büro für Tragwerksplanung Axel
Rohde, Mannfred Eichhorn als
Holzgutachter sowie die Firma tar-
get aus Hannover für die Bericht-
erstattung.

Wie Sie sehen, ist reichlich
Sachver-
stand dabei.
Doch worum
geht es nun
konkret? Ein
Beispiel, das
untersucht
werden soll,
betrifft das
Problem von
Jugendstil-
fassaden.

Hier ist eine verbesserte Wärme-
dämmung in Form eines von
außen angebrachten Wärme-
dämmverbundsystems nicht mög-
lich, da ansonsten die Jugendstil-
elemente abgeschlagen werden

Ein Schmuckstück ist
fertig – nun darf weiter
geforscht werden
In dem frisch sanierten Ge-
bäude Kleine Freiheit 46-52
wird wieder gewohnt.

Die
Häuser
nach
(oben)
und vor
der
Moder-
nisier-
ung.
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müssten, um die Dämmung außen
aufzubringen. Im Rahmen der For-
schung wird bei der „EnSan“-
Haushälfte eine
Innendämmung
aus Kalziumsili-
katplatten aufge-
bracht. Die in bei-
den Gebäudetei-
len dann unter-
schiedlichen
Dämmniveaus er-
möglichen so-
wohl einen rech-
nerischen Ener-
giebedarfsver-
gleich als auch ei-
nen messtech-
nisch ermittelten
Energiever-
brauchsvergleich.
Das Ergebnis
wird zeigen, wie
effektiv erhöhte
energetische
Standards in en-
ergetischer und
kostenmäßiger Hinsicht sind.

Neben der energetischen Ver-
besserung der Hüllflächen erfolgte
eine Sanierung der Holzbalkende-
cken. Insbesondere bei einer
Innendämmung ist die Einbin-
dung der Holzbalken in die Au-
ßenwand problematisch. Im Be-
reich der Wandeinbindung wur-
den die Balken freigelegt und un-
tersucht. Beschädigte Balkenköpfe
wurden in neuer Art und Weise
saniert. Eine extra gebildete Ar-
beitsgruppe entwickelte unter-
schiedliche Lösungen hierfür, die
messtechnisch zunächst im Rah-
men einer so genannten Validie-
rungsmessung überwacht wurden.

Um zu verlässlichen Ergebnis-
sen zu kommen, musste vor Bau-
beginn eine sehr detaillierte Be-
standsaufnahme erfolgen, um ge-
naue Berechnungen und Simulati-
onen zu ermöglichen. Es wurden
zum Beispiel Proben von Innen-
putz, Mauerwerk, Mörtel, Außen-
putz, Klinkerriemchen, Außen-

wandbeschichtungen und den ein-
bindenden Holzbalken genom-
men. Im Rahmen der weiteren Un-

tersuchung wurde
sogar eine Mauer-
werks-Außenwand
mit den Materia-
lien nachgebildet,
die auch in dem
Gebäude vorhan-
den ist, mit realis-
tisch nachgebilde-
ten Auflagert-
aschen für die De-
ckenbalken. Für
den Versuch wurde
ein natürlich ge-
trockneter 40 Jahre
alter Balken ver-
wendet! Gemessen
wurden die Luft-
feuchten im Spalt,
die Massefeuchten
im Holz, sowie an-
hand von 20 Füh-
lern die Außen-,
Oberflächen- und

Innentemperaturen. Der Versuch
lief über 30 Tage.

Wer sich noch genauer für die-
ses Thema interessiert, kann im
Internet unter www.ensan.de in
der Projektliste der Pilot- und De-
monstrationsgebäude auf das Ge-
bäude „Sanierung eines innerstäd-
tischen Geschoss-Wohnungsge-

bäudes mit gewerblicher Nutzung
in Hamburg (FKZ: 032 9750 S)“
klicken und sich dort näher infor-
mieren.

Die Forschungsarbeiten wer-
den noch rund zwei Jahre andau-
ern, denn die Messungen im Ge-
bäude laufen über zwei Heizperio-
den. Dann werten die beteiligten
Institutionen die Ergebnisse ab-
schließend aus. Die im Vergleich
zu einer normalen Sanierung an-
fallenden Mehrkosten dieses De-
monstrationsbauvorhaben werden
übrigens vom Bundesministerium
für Wirtschaft und Technologie
sowie der Behörde für Stadtent-
wicklung und Umwelt (BSU) zur

Verfügung gestellt. Die Investi-
tionen werden sich aber loh-
nen und viele werden profitie-
ren. Eigentlich wir alle. Denn
die Erhöhungen von Öl-, Gas-
und Strompreisen in den letz-
ten Monaten und Jahren haben
bekanntermaßen zu deutlich
gestiegenen Mietnebenkosten
geführt. Im Rahmen dieses Pro-
jektes soll nun untersucht
werden, wie weniger Energie
verbraucht wird und ob sich
dies am Ende rentiert.

Ralf Starke 

Kleiner Markt
zurück
Weit weg war er nicht in den letz-

ten Jahren, der Kleine Markt –

schräg gegenüber in der Kleinen

Freiheit 1. Nun kehrt er aber in

Kürze an seinen angestammten

Platz wieder zurück. Die beiden

linken Ladenflächen wurden für

den Kleinen Markt hergerichtet,

wo Waschmaschinen, Kühlgeräte

und Geschirrspüler aus zweiter

Hand, aber mit Garantie angebo-

ten werden.

Die beiden rechten Ladenflächen

sind noch nicht vermietet, da die

ursprünglichen Nutzer bereits vor

der Sanierung ihren Betrieb einge-

stellt hatten. Infos zu den Mietkon-

ditionen gibt es bei der steg.

Sämtliche Wohnungen
erhielten neue Küchen.

Die
Bau-
arbeiten
können
begin-
nen.
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Wir hatten bis zuletzt gehofft,
Ihnen in dieser Ausgabe der Quar-
tiersnachrichten die abschließen-
de Entscheidung zur Zukunft des
Gebäudes Wohlwillstraße 19-23
mitteilen zu können. Doch daraus
wird leider nichts. Ein paar De-
tails sind noch zu klären.

Seit unserem Bericht in den
Quartiersnachrichten im April hat
ein Gutachter im Auftrag der Patri-
otischen Gesellschaft das Gebäu-
de noch einmal untersucht.
Derzeit werden die Fakten ausge-
wertet. Zudem werden in Gesprä-
chen zwischen der Behörde für
Stadtentwicklung und Umwelt,
der Finanzbehörde und der steg
Lösungen für eine nachhaltige Lö-
sung diskutiert. Die nächste Aus-
gabe der Quartiersnachrichten ist
für den Dezember geplant. So lan-
ge wird es hoffentlich nicht dau-
ern, bis die Entscheidung gefallen
ist. Vielmehr hoffen wir, auf der
Sitzung des Sanierungsbeirates im
September oder Oktober berichten
zu können, was wird.

Ralf Starke 

So etwas wie in der Clemens-
Schultz-Straße 88 sieht man auch
nicht alle Tage. Da wird nach dem
Abbruch des Altbaus zwischen die
beiden Nachbarhäuser ein so ge-
nanntes Flächentragwerk einge-
baut, das förmlich zu schweben
scheint. Es dient den beiden Häu-
sern als Giebelsicherung, damit
diese sich nicht in Richtung des
nun freien Grundstücks bewe-
gen.

Nachdem der Abbruch weitge-
hend abgeschlossen war, began-
nen Ende Juni die Herstellungs-
arbeiten für die Gründung des
neuen Gebäudes. Zunächst blei-
ben Teilbereiche des alten Kel-
lers erhalten, um die Standsi-
cherheit der Nachbargebäude
nicht zu gefährden. Bis zum
nächsten Sommer baut die steg
hier nun einen fünfgeschossigen
Neubau mit zehn altengerechten
Wohnungen und einer Gewerbe-
einheit im Erdgeschoss.

Zukunft der
Wohlwill-
straße 19-23
noch offen

Huch – das hält?
Der Altbau ist Geschichte,
nun entstehen  Neubauwoh-
nungen für Senioren ab 60
Jahren

Noch einmal zur Erinnerung:
Wie bereits berichtet wurde,
musste der Altbau abgebrochen
werden, da das Gebäude aufgrund
mangelnder Gründung nicht mehr
standsicher war. In den letzten
Jahren löste sich sogar die Rück-
fassade so stark, dass das Haus ge-
räumt werden musste. Der sehr
sensible Baugrund ließ keine an-
deren Möglichkeiten zu – und ist
auch verantwortlich für das
scheinbar schwebende Flächen-
tragwerk.

Ralf Starke 
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SIMON-VON-UTRECHT-STRASSE

„Was ist denn nun? Wann geht
es endlich los?“ So oder so ähn-
lich lauteten die Fragen, wenn
Mieter der Wohnhäuser Simon-
von-Utrecht-Straße 17-19 in den
letzten Jahren ins Stadtteilbüro
der steg kamen. Denn das Grund-
stück war 2001 von dem bisheri-
gen Eigentümer – einem großen
Immobilienbesitzer aus dem Ruhr-
gebiet, der nicht viel zum Erhalt
seiner Häuser unternommen hatte
– an einen Hamburger Kaufmann
veräußert worden. Dieser wollte
die Gebäude mit öffentlichen Mit-
teln modernisieren und instand
setzen. Ein entsprechender Bau-
antrag wurde gestellt und Mitte
2002 genehmigt. Doch dann traten
Probleme auf, weil die Behörde für
Stadtentwicklung und Umwelt die

öffentliche Förderung in der Form
verweigerte, wie sie der neue
Grundeigentümer einforderte, da
es mit ihm bei einem anderen Ob-
jekt Schwierigkeiten gab. Es wur-
den viele Gespräche geführt, die
steg versuchte ebenso zu vermit-
teln wie andere Institutionen.
Aber, um es kurz zu machen, alles
half nicht. Das Geld der Stadt
konnte nicht fließen
und damit war das
ganze Projekt gestor-
ben. Das Grundstück
blieb im Besitz des
großen Immobilienbe-
sitzers.

Doch im Herbst
letzten Jahres kam wieder Bewe-
gung in die Sache. Das Grund-
stück wurde erneut verkauft, die-
ses Mal an die Gesellschaft Bau-
werk Hamburg. Der Bauantrag
wurde im März etwas überarbeitet
erneut eingereicht. Die Förde-
rungswürdigkeit konnte nun von

der Behörde für Stadtentwicklung
und Umwelt erteilt werden. Die
steg hat in ihrer Funktion als Sa-
nierungsträgerin gemeinsam mit
der Eigentümerin im April eine
Mieterversammlung durchgeführt,

auf der die
Mieter über
die Baumaß-
nahmen und
die Folgen für
sie sowie die
Angebote be-
züglich Um-
setzwohnun-

gen und Hilfsangebote informiert
wurden. In den folgenden Tagen
hatte die steg zudem Einzelgesprä-
che mit den Mietern geführt. Wie
es bei einer öffentlichen Förde-
rung stets der Fall ist, ziehen die
Mieter während der Baumaßnah-
me aus, da die Arbeiten so um-
fangreich sind, dass ihnen nicht
zugemutet werden kann, während
der Bauzeit im Haus wohnen zu
bleiben. Grundsätzlich haben die
Mieter aber ein Rückzugsrecht.

Da aufgrund der seit 2002 ge-
planten Sanierung nach dem Aus-
zug von Mietern freie Wohnungen
in der Regel nicht mehr vermietet
wurden, steht bereits seit mehre-
ren Monaten über die Hälfte der
Wohnungen leer, ist also bereit für
die anstehenden Baumaßnahmen.
Da zudem schon viele Mieter in

Umsetzwohnungen um-
gezogen sind, wird die
Planung des Grundei-
gentümers, Ende August
oder Anfang September
mit den ersten Arbeiten
zu beginnen, wohl auf-
gehen. Die Bauzeit für

die Modernisierung und Instand-
setzung der 54 Wohnungen und
drei Gewerbeeinheiten soll rund
15 Monate betragen, so dass Ende
2007 die bisherigen Mieter wieder
in ihre Wohnungen zurückziehen
könnten.

     Ralf Starke 

Neuer Eigentümer saniert die
Südseite der Mathilden-
Passage mit öffentlichen
Mitteln

Rettung der alten Gemäuer
nach langem Warten
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SERIE ORIGINALE

Selbst jetzt am Vormittag ist
man schon froh, wenn man nicht
draußen in der prallen Sonne sein
muss – so heiß ist es bereits. Und
so setzen wir uns gleich rein, auch
wenn der „Toom
Peerstall“ noch ein
wenig wie eine Bau-
stelle anmutet. Ange-
lika Fox bietet mir
gleich ein Wasser
an. Die Tür zur Cle-
mens-Schultz-Straße
bleibt offen, so ist
wenigstens ein biss-
chen Durchzug. „Wir
sind ja noch nicht
ganz fertig, wie Sie
sehen, aber es ist
Land in Sicht!“
meint sie mit einem
breiten Lächeln. Das war im Juli,
inzwischen ist der Peerstall mit ei-
ner Fete eröffnet worden.

Es mutet gemütlich an. „Wir
haben bewusst gedämpfte Farben
gewählt, nichts Knalliges. Unsere
Gäste sollen sich ja wohl fühlen!“
so Angelika Fox, die mit ihrem
Partner Diethmar Nicolai zusam-
men den Peerstall betreibt. Die
Gäste, das sind vornehmlich Les-
ben und Schwule. „Können Sie ru-
hig so schreiben,“ versichert mir
Frau Fox, wir sind ja schon länger
hier, das ist bekannt und akzep-
tiert in der Nachbarschaft. Der

neue Gastraum im komplett mo-
dernisierten Haus ist 57 Quadrat-
meter groß. „Da gehen so an die
100 Leute rein.“

Bis es soweit war, waren eini-
ge Hürden aus dem Weg zu räu-
men. Und es ist sowieso eine län-
gere Geschichte, weshalb „Geli“
Fox überhaupt Wirtin im Peerstall
geworden ist. Denn fast wäre sie
in Asien hängen geblieben - aber
das Heimweh und die große Poli-
tik haben das verhindert. Von
1986 bis 1998 hat Frau Fox näm-
lich ein eigenes Büro im fernen

Hongkong gehabt. Und dann ging
die ehemalige britische Kronkolo-
nie ja an China zurück. „Das war
so ein wenig unsicher, wie es
dann dort weitergeht. Außerdem
hatte ich Sehnsucht nach Ham-
burg.“

Also ab in den Flieger und zu-
rück an die Elbe, Familie, Freunde
und Bekannte machten den Ent-
schluss noch leichter. „Ich habe
sofort Jobs in Kneipen auf St. Pau-
li bekommen. Das war gar kein
Problem. Irgendwann bin ich
dann im Peerstall gelandet. Den
gibt es ja schon seit 120 Jahren!“

Frau Fox ist gut informiert. „Das
war früher eine Pferdetränke mit
Kutscherhof und Pferdeställen, da-
her auch der Name.“ Ursprünglich
teilte sich der Peerstall die Fläche
mit einem Kiosk und einem Kino
für Schwule. Aber anlässlich
der Sanierung des ganzen
Hauses 2001 wurden Kneipe
und Kiosk zusammengelegt.
Der Peerstall und seine Gäste
mussten vorübergehend in ein
anderes Haus in der Clemens-
Schultz-Straße ausweichen.
Zuvor war die ehemalige Besit-

zerin Katarina, ein
Transvestit, ver-
storben. Ein ande-
rer Besitzer über-
nahm die Führung.
Denn Angelika Fox
hatte
zwischenzeitlich
einen Redaktionsjob
beim Hamburger
Abendblatt angetreten.
„Ich war zuständig für
Sonderbeilagen rund
um das Thema Immobi-
lien. Das habe ich ein
paar Jahre gemacht.

Dabei aber dem Peerstall als Gast
nie den Rücken gekehrt. Das war
sozusagen wie mein Wohnzim-
mer!“

2001 fragte die eigene Familie
dann an, ob sie in einen techni-
schen Großhandel mit einsteigen
wolle. „Das hab ich dann auch ge-
macht. Wir vertreiben alles, was
irgendwie mit Kabeln zu tun hat.“
Frau Fox stimmt lachend zu,
wenn man von einem bewegten
Berufsleben spricht. Aber die nöti-
ge Entspannung und Ruhe gabs ja
im „Toom Peerstall“. Bis zum 16.
Juni 2005. „Wir waren entsetzt.

„Mein schönes Wohnzimmer
war plötzlich weg!“
Der „Toom Peerstall“ ist ja
schon fast eine Institution
auf St. Pauli. In unserer
neuen Folge der Serie „Origi-
nale auf St. Pauli“ haben wir
uns mit der Betreiberin des
Schwulen- und Lesben-Treffs,
Angelika Fox, unterhalten.

Angelika Fox in ihrem
„Wohnzimmer“ im
„Toom Peerstall“.
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Denn an diesem Tag meldete der
Besitzer Insolvenz an. Der Laden
war von einem auf den anderen
Tag zu. Mein schönes Wohnzim-
mer war plötzlich weg!“ Dann
ging die Gerüchteküche los, wer
denn den Peerstall übernehme.
Viele Namen wurden heiß gehan-
delt. Aber es ergab sich nichts
Konkretes. Das „Wohnzimmer“
von Frau Fox blieb abends notge-
drungen leer.

„Dann haben mein Partner und
ich uns dazu durch-
gerungen, den Peer-
stall selbst zu über-
nehmen. Es war
doch alles so prak-
tisch. Ich wohne
zwar in Fuhlsbüt-
tel, aber mein Part-
ner in der Talstra-
ße um die Ecke.
Wenn ich mal im
Peerstall versackt
bin, dann hatte ich
es ja nicht so weit!“
Im März 2006 ha-
ben Angelika Fox
und Diethmar Ni-

colai bei der steg, der das Haus ge-
hört, ein Konzept mit Business-
plan eingereicht. Ergebnis im Mai:
Eine Absage von der steg. Ein an-
derer Bewerber werde wahr-

scheinlich den Peerstall überneh-
men.

„Da haben wir schon lange Ge-
sichter gemacht! Ich habe mich
dann um einen neuen Job geküm-
mert und war kurz vor Vertragsab-
schluss in Köln. Da kam doch
noch der ersehnte Anruf von der
steg mit einer Zusage,“ freut sich
Angelika Fox. „Wir waren total
happy. Haben erst einmal mit
Champagner angestoßen!“

Seither wird in der Clemens-
Schultz-Straße 43 renoviert. „Es
war nach dem Leerstand doch
recht verdreckt, die Farbe kam
schon wieder von den Wänden.
Aber die Szene hat bei uns immer
nachgefragt, wann es denn weiter-

gehe. Das hat
uns natürlich
Mut gemacht!“
Das Konzept
des neuen
„Toom Peer-
stall“ sieht die
Kneipe nicht
nur als Treff-
punkt für Les-
ben und
Schwule. „Wir
haben hier
jetzt eine kleine Bühne aufgebaut
und wollen Darstellern, Musikern
und Kleinkünstlern die Möglich-
keit für einen Auftritt vor Publi-
kum geben.“ Hauptanliegen von

Angelika Fox ist es, die schwul-
lesbische Szene in diesem Teil
St. Paulis wieder zu beleben.
„Das Quartier hat sich in den
letzten Jahren doch sehr ange-
nehm und schön entwickelt.
Wir haben tolle Nachbarschaf-
ten, man lebt hier nicht ano-
nym vor sich hin wie in ande-
ren Stadtteilen. Es ist schon ein
ganz besonderer Schlag Men-
schen hier auf St. Pauli. Zwar
war bei uns auch schon mal die
Scheibe eingeschlagen, aber so
etwas kommt vor. Ich wünsche
dem Viertel jedenfalls, dass es
seine Weltoffenheit und seinen
Charme behält!“

Rüdiger Dohrendorf 

Die Chefin legt
natürlich selbst Hand
an bei der Renovie-
rung.
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PESTALOZZI-SCHULE

Auf dem Areal zwischen Gro-
ßer und Kleiner Freiheit war Bil-
dung und Erziehung nicht erst seit
dem Bau der Pestalozzi-Schule in
den Jahren 1927/28 angesagt, son-
dern schon viele Jahre zuvor. Seit
1842 befand sich auf dem Grund-
stück an der Kleinen Freiheit ein
Schulhaus, in den Jahren 1870
und 1890 wurde es jeweils erwei-
tert und aufgestockt.
Diese Schule wurde
1907 durch eine
Mädchenvolksschu-
le ergänzt, an die
noch heute zwei Ge-
bäude erinnern.
Während der eine
Bau, das so genann-
te Klassentraktge-
bäude (Große Frei-
heit 63), durch
Kriegszerstörung
und sparsamen Wie-
deraufbau ihre An-
schaulichkeit weit-
gehend eingebüßt
hat, dokumentiert das direkt an
der Straße gelegene Gebäude Gro-
ße Freiheit 65 mit seinen an neore-
naissanceistischer Architektur ori-
entierten, mit Jugendstilelemen-
ten bereicherten Putzfassaden die
Entwicklung des öffentlichen Bau-
wesens und Schulbaus im ersten
Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts.
Nach Feststellung des Denkmal-
schutzamtes bildet es daher ein
bauliches Dokument, das gerade
auch im Zusammenhang mit der
benachbarten Schule an der Klei-
nen Freiheit große historische An-
schaulichkeit besitzt.

Doch zurück zu den Schulan-
fängen. Das oben erwähnte mehr-
fach erweiterte Schulhaus von
1842 an der Kleinen Freiheit ent-
sprach in den 1920er Jahren we-
der den damaligen pädagogischen
noch hygienischen Vorstellungen
und sollte nach einem Beschluss
der städtischen Kollegien von
1926 durch einen Neubau ersetzt

werden: die Pestalozzi-Schule. Die-
ser Neubau leitete einige Schul-
neubauten in der damals eigen-
ständigen Stadt Altona ein, die mit
der Person und dem Amt vom da-
maligen Altonaer Bausenator Gus-
tav Oelsner verbunden sind. Der
Bau gehört außerdem in den Zu-
sammenhang der in den 1920er
Jahren begonnenen Sanierungs-
maßnahmen in der Altonaer Alt-
stadt und sollte in die damalige
dichte historische Bebauung Licht
und Luft einschleusen.

Entsprechend wurde das neue
Gebäude freistehend, viergeschos-

sig in Eisenbetonkonstruktion und
mit einer Backsteinverkleidung errich-
tet. Der breit gelagerte Baukörper wur-

de ganz im Sinn der Moderne
der zwanziger Jahre kubisch dif-
ferenziert, wobei sich auf dem
niedrigeren Abschnitt eine
großzügige Dachterrasse befin-
det. Der Pausenhof erweiterte
den Straßenraum, an dessen
Rand sich eine halboffene Ko-
lonnade befindet, die den Schü-
lern an Regentagen Schutz bie-
tete. Diese als Schulhof und
Sportplatz genutzte Freifläche
umschloss das gesamte Schul-

Gesungen wurde zum Abschluss. Wi
den großen Ferien. Doch dieses Mal
Schließlich war es nicht nur für die 
die ganze Pestalozzi-Schule. Die Gru
ihren letzten Tag. Nicht einmal eine 
raus, das Hauptgebäude verwaist. N
noch weiter in dem Rotklinkergebäu
Altonaer Bausenator Gustav Oelsne
eingeweiht wurde.
Auf diesen Seiten gibt es einen Rüc
schen Kleiner und Großer Freiheit, w
Pestalozzi-Schule vor, führten am le
der letzten Schulleiterin der Pestalo
aktuellen Stand zur Zukunft der Sch

„Wir sagen Tschüß,
Pestalozzi-Schule,
es war schön!“
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ie in jedem Jahr am letzten Tag vor
l war es etwas Besonderes.
Schüler der letzte Tag, sondern für

undschule hatte am 5. Juli 2006
Woche später waren alle Möbel

Nur der Hausmeister wohnt vorerst
ude, das unter dem damaligen

er gebaut und im November 1928

kblick auf den Schulstandort zwi-
wir stellen den Namensgeber der
etzten Schultag ein Interview mit
ozzi-Schule und berichten über den
hulfläche.

gebäude und stellte gleichzeitig die Ver-
bindung zur benachbarten Mädchen-
volksschule her.

Die Innenaufteilung des Gebäudes
war - gemessen an dem Vorgängerbau -
durch großzügige Räume geprägt. Wei-

te und farbig gestrichene Treppen-
häuser, Flurpausenhallen, helle
Klassenräume, Turnhalle, Aula,
Fachunterrichts- und Werkräume
und Fotolabor erfüllten die Anfor-
derungen an eine Reformschule
weit über den üblichen Standard
hinaus. Die Ausstattung verfolgte
das Ideal der ganzheitlichen Bil-
dung gerade auch für Kinder aus
sozial benachteiligten Familien
und sollte die familiären Defizite
auffangen. So gab es auch ein
Brausebad im Keller, denn die
meisten Schüler lebten damals in
Wohnungen ohne Bad und Du-
sche.

Im November 1928 wurde der
Schulneubau unter dem Namen
„Pestalozzi-Schule“ eingeweiht.
1929-1930 wurde auf der Südseite
des Schulhofes, anschließend an
die Bestandsbebauung, ein Wohn-

haus von Gustav Oelsner
mit 13 Wohnungen errichtet,
um den Neubaukomplex
städtebaulich zu vervollstän-
digen. Das Gebäude Kleine
Freiheit 62-64 wird heute
von der SAGA verwaltet.

Der 2. Weltkrieg ging an
dem Schulgebäude nicht
spurlos vorbei. In der Nach-
kriegszeit musste der Bau re-
pariert werden, was an den

Fassaden auch sichtbar ist. Nach
Aussage des Denkmalschutzamtes
stellt das Gebäude ein Dokument
der modernen sachlichen Archi-
tektur der zwanziger Jahre dar und
erinnert an die Reform von Schule
und Unterricht und an die Stadtsa-
nierung der Zwischenkriegszeit.

Dennoch hat die „Behörde für
Bildung und Sport“ Anfang Januar
2005 die Schließung der Pestaloz-
zi-Schule, als eine von zehn Schu-
len in Hamburg, beschlossen –
ursprünglich zum Sommer 2008.
Aufgrund von Forderungen der El-
tern, dass ihre Kinder nicht in ei-
ner halb verwaisten Schule unter-
richtet werden - schließlich wer-
den seit zwei Jahren keine ersten

Klassen mehr eingerichtet -  kam
das Ende nun bereits zwei Jahre
früher. Unberührt von der Schlie-
ßung der Pestalozzi-Schule bleibt
übrigens für ein Jahr das Klassen-
traktgebäude. Denn dieses nutzt
seit letztem Sommer die Gewerbe-
schule G7 „Werft und Hafen“, da

sie an ihrem angestammten Sitz
in der Wohlwillstraße 46 aus al-
len Nähten platzt. Dies wird aber
vermutlich nicht von Dauer sein.
Wie in der vorherigen Ausgabe der
Quartiersnachrichten ausführlich
berichtet, soll noch in diesem
Sommer in einem vom Bezirksamt
Hamburg-Mitte ausgelobtem Wett-
bewerb ein Nutzungskonzept und
eine städtebauliche Planung für
die zukünftige Nutzung des Areals
entwickelt werden. Die Quartiers-
nachrichten werden Sie über alles
Wichtige auf dem Laufenden hal-
ten.

Quelle: Denkmalschutzamt
Hamburg

Ralf Starke 

PESTALOZZI-SCHULE

Der schweizerische Pädagoge und Sozialre-
former Johann Heinrich Pestalozzi lebte
von 1746 bis 1827. Pestalozzi gilt als geisti-
ger Schöpfer der modernen Volksschule.
Ihm folgte in verschiedenen europäischen
Ländern die Erziehungserneuerung, wie z.
B. die Schulreform der 20er Jahre in
Deutschland. Diese Erzie-
hungstheorie und die
daraus resultierende Re-
formschule gewannen im
Zuge der Demokratisie-
rungsbestrebungen der
Weimarer Zeit mehr und
mehr an Boden. Pestalozzi
forderte die Anerkennung der Menschen-
würde durch Überwindung der Standesun-
terschiede und in diesem Zusammenhang
forderte er auch Bildung für alle. Nach ihm
benannt sind auch die Pestalozzidörfer.
Das sind vor allem in Westeuropa beste-
hende Kinderdörfer für Waisen und Flücht-
lingskinder.

Wer war Pestalozzi?
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steg: Frau Willert, heute am 5.

Juli war nicht nur der letzte

Schultag vor den Hamburger

Sommerferien, es war zugleich

der allerletzte Schultag der Pesta-

lozzi-Schule. Wie war die Stim-

mung?

Frauke Willert: Die Kinder wa-
ren ganz fröhlich auf Ferien einge-
stimmt, wohl aber mit der Weh-
mut, dass sie die Schule verlassen
müssen. Sonst sind es ja immer
nur die vierten Klassen, die die
Schule verlassen. Dieses Mal war
es für alle Kinder der letzte Tag.

steg: Was passiert mit den

Schülern?

Frauke Willert: Die beiden drit-
ten Klassen werden zu einer zu-
sammengefasst und zukünftig in
der Schule Thadenstraße von ei-
ner der beiden bisherigen Klas-
senlehrerinnen unterrichtet. Die
jetzige zweite Klasse geht mit Ih-
rer Lehrerin auch in die Thaden-
straße, und die Schüler der beiden

vierten Klassen gehen in weiter-
führende Schulen.

 steg: Halten Sie die Entschei-

dung der Schulbehörde

inzwischen für richtig, diesen

Schulstandort zu schließen?

Frauke Willert: Nein überhaupt
nicht, ich bin nach wie vor der
Meinung, dass Kinder im sozialen

Brennpunkt in einer kleinen
Schule besser betreut werden als
in einem großen System. 30 Kin-
der in einer Klasse halte ich für
eindeutig zu viel.

steg: Was bleibt am Ende? Ent-

täuschung, dass der Kampf um

den Erhalt nichts genützt hat oder

die Zufriedenheit, dass alle Schü-

ler auch in Zu-

kunft gut unter-

gebracht sind?

Frauke Wil-
lert: Überhaupt
nicht, zufrieden
bin ich auf gar
keinen Fall,
denn mein gan-
zer Einsatz auf
St. Pauli stand
für mich unter
dem Motto „klei-
ne  Kinder, klei-
ne Klassen, klei-
ne Schule, per-
sönliche Zuwendung“. Dieses al-
les wird ja in einem großen Sys-
tem nicht geleistet werden kön-
nen, auch wenn ich glaube, dass
die Kinder auch zukünftig gut un-
tergebracht sind. Enttäuscht bin
ich nicht, das ist für mich ein zu
großes Wort. Es ist so, wie es ist.
Wir müssen das heutzutage hin-
nehmen, ob es eine Steuererhö-
hung ist oder die Schließung einer
Schule.

Ein bisschen persönliche Weh-
mut ist aber natürlich auch dabei.
Schließlich gehen für mich nun 35
Jahre Lehrerdasein und Schullei-
tung auf St. Pauli zu Ende.

steg: Die Gebäude wurden ja

nicht nur von den Schülern der

Pestalozzi-Schule genutzt, son-

dern in den letzten Jahren auch

von der Gewerbeschule Werft und

Hafen, die ihren Hauptsitz in der

Wohlwillstraße hat. Und die

Turnhalle wird von mehreren Ver-

einen genutzt, die sie gerne wei-

ternutzen möchten. Wie geht es

denn dort weiter?

Frauke Willert: Die Gewerbe-
schule nutzt ein Gebäude
mindestens noch ein Jahr und die
Turnhalle kann auch noch weiter-
genutzt werden. Zumindest so lan-
ge wie der Hausmeister hier noch
wohnt. Was dann passiert, weiß
ich nicht. Zudem habe ich erreicht,
dass das Schulgelände für die
Schulkinder noch geöffnet bleibt

und somit die
Spielgeräte genutzt
werden können.
Ursprünglich soll-
ten die mit Schlie-
ßung der Schule
abgebaut werden.
Nun bleiben sie
erst einmal stehen.

steg: Was sollte

aus Ihrer Sicht

langfristig mit

dem Schulgelände

und den Gebäuden

passieren?

Frauke Willert: Mein Wunsch
wäre gewesen, und den habe ich
auch mehrfach deutlich gemacht,
die Pestalozzi-Schule als zentralen
Ort für Bildung zu erhalten – in
welcher Form auch immer. Ob für
Kultur, Elternbildung, Gewerbe-
schule oder sonst etwas.
Schließlich sind alle Gebäude erst
vor wenigen Jahren hergerichtet
worden. Und es würde Sinn ma-
chen, dies auch weiterhin zu nut-
zen. St. Pauli hätte dadurch kultu-
rell bunter werden können.

steg: Frau Willert, wir danken

für das Gespräch und wünschen

Ihnen persönlich sowie den Leh-

rern und vor allem allen Schul-

kindern alles Gute für die Zu-

kunft.

Das Interview führte
Ralf Starke 

„Fröhlich
in die Ferien!“

PESTALOZZI-SCHULE

Schulleiterin Frauke Willert.
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Das ist jedes Mal wieder ein
spannender Augenblick, wenn der
Interviewpartner die Schranktür
öffnet, den alten Schuhkarton
heraus nimmt, den Deckel ab-
nimmt – und man einen Stapel
herrlicher alter Fotos aus dem Sa-
nierungsgebiet Wohlwillstraße
auf dem Wohnzimmertisch aus-
breiten kann.

Einige historische Aufnahmen
konnten wir Ihnen in den QN ja
schon zeigen. Denken Sie
beispielsweise an das Eckhaus
Clemens.Schultz-Straße 96. Das
Schwarz-Weiß-Foto aus Deutsch-
lands dunkelster Zeit zeigte das
Gebäude mit NS-Beflaggung und
Spruchbändern, denn hier befand

sich einmal das NSDAP-Parteibü-
ro. Oder die schönen alten Autos
Opel Rekord und Ford Taunus in
der Originale-Geschichte über den
„Rubens von St. Pauli“ Erwin
Ross.

Wir nehmen einfach einmal
an, dass viele von Ihnen im Sanie-
rungsgebiet Wohlwillstraße Papp-
karton-Foto-Archive im Schrank
haben, die nur darauf warten, ent-
deckt zu werden. Und meist ist es
ja auch so, dass Sie uns zu diesen
Fotos interessante Geschichten
erzählen können. Tun Sie uns bit-
te den Gefallen und schauen
einmal nach alten Fotos, die wir
dann in einer neuen Serie in den
QN auch den anderen Leserinnen

und Lesern präsentieren werden.
Die Fotos sollten zumindest bis in
das Jahr 1997 zurückreichen, dem
Beginn der Sanierung in Ihrem
Wohngebiet.

Wenn Sie fündig geworden
sind, dann rufen Sie doch bitte
Gebietsbetreuer Ralf Starke im
Stadtteilbüro in der Hein-Hoyer-
Straße (Telefon 317 35 66)  an,
gerne auch mich (Telefon 43 13 93
33). Wir freuen uns schon jetzt,
mit Ihnen zusammen zahlreiche
historische Aufnahmen sichten zu
können. Und sie natürlich auch in
den QN abzudrucken. Es liegt
jetzt an Ihnen!

Rüdiger Dohrendorf 

St. Pauli damals:
Wir suchen alte Fotos!

Mitten im Sanierungsgebiet Wohlwillstraße: Nur wo genau?
Wenn Sie es wissen, rufen Sie uns gerne an.
Ansonsten: Auflösung in der nächsten QN.

NEUE SERIE
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Der Eigentümer lacht laut los,
als ich ihn frage, ob nicht alles
leidlich glatt gelaufen sei: „Wir ha-
ben drei Jahre gebaut, jetzt ist bis
auf die Außenanlagen erst einmal
alles fertig. Und es war der pure
Stress! Nichts lief wirklich rund,
in jedem Haus gab es ernste Pro-
bleme, vom viel zu nas-
sen Sommer über einen
Wasserschaden kurz
vor Fertigstellung bis
zur Pleite von Handwer-
kern. Und dann ist die
Modernisierung unter
dem Strich viel teurer
geworden, als ursprüng-
lich geplant.“

Also eigentlich alles
ganz normal, denn auf
einer Baustelle läuft nie
alles nach Plan. Eine
der ersten bösen Über-
raschungen war, dass
ausgerechnet das Vor-

derhaus von echtem Haus-
schwamm befallen war. Dann hat-
te der Eigentümer den Mieter-
innen und Mietern der Terrasse
im Hof stählerne Balkonanbauten
versprochen – kaum ausgespro-
chen, explodierten die Stahlpreise
förmlich. Das Vorderhaus musste
innen ein zweites Mal komplett
neu verputzt werden. „Das habe
ich auch noch nicht erlebt. In Alt-
bauten kommt immer ein Teil des
neuen Putzes
wieder herunter
und muss ausge-
bessert werden.
Aber hier ist der
Putz komplett
abgefallen,
überall, nichts
ist an der Wand
geblieben“, er-

Bunter Bilderbogen
Hein-Hoyer-Straße 55 - 59:
„Es ist ein schönes Ensemble
geworden!“
Zunächst letzte Folge unserer
Serie über die
Modernisierung der Hein-
Hoyer-Straße 55-59: Die
Bauarbeiten sind beendet,
sämtliche Mieter eingezogen.
Wir haben uns mit dem Eigen-
tümer getroffen und ein Fazit
gezogen. Die Fortsetzung
folgt, wenn der Neubau an
der Straße in Angriff genom-
men wird.

zählt der Eigentümer. Dann wurde
das Kupfer knapp und natürlich
auch teurer. „Gipskartonplatten
für den Innenausbau sind preis-
lich um sagenhafte 40 Prozent ge-
stiegen!“

Baubeginn war im Sommer
2003. Trotz aller Widrigkeiten
konnten die durchweg zufriede-
nen Mieter der Terrasse im Sep-
tember 2004 in ihre bestens mo-
dernisierten Wohnungen einzie-

FERTIG
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hen. Das hintere Backsteinhaus,
ursprünglich Druckerei, dann Kli-
nik, konnte ein Jahr später fertig
gestellt werden, schließlich ge-
folgt vom schmucken Vorderhaus
im Dezember 2005.

„Alles in allem ist es ohne
Frage ein schönes Ensemble ge-
worden“, zieht der Eigentümer
dann trotz aller Imponderabilien
ein versöhnliches Fazit. Sämtli-
che Wohnungen wurden mit öf-
fentlichen Mitteln saniert. Das
führt zu den schon sagenhaft
günstigen Einstiegsmieten von
einheitlich 4,36 Euro den Qua-
dratmeter – natürlich netto kalt.
„Die kleinen Wohnungen haben
eine Fläche von 34 Quadratme-
tern, da kann man also wirklich
noch günstig wohnen!“

In die Dachgeschosse aller drei
Häuser hat der Eigentümer
insgesamt fünf neue Wohnungen
gebaut, diese frei finanziert. „Hier
kosten die Mieten aber auch mehr
als das Doppelte“, verrät er. „Dafür
können sie dann auch die Dach-
terrassen genießen, die eine ist
rund 30 Quadratmeter groß“.

Was jetzt sozusagen als I-Tüp-
felchen noch fehlt, das ist der Neu-
bau in der Baulücke zur Straße.
Allerdings wird hier nicht einfach

- wie der Laie vermuten könnte -
die Straßenfront geschlossen. „Ich
habe die Auflage, in Fortführung
des Baukörpers der Terrasse bis
zur Straße zu bauen. An der Straße
bleibt also zwischen Neubau und

Vorderhaus eine Lücke! Ich werde
das so lösen, dass ich je Etage
eine Wohnung mit etwa 100 Qua-
dratmetern bauen werde.“ Dieser
Abschluss wird aber noch auf sich
warten lassen. „Wie erwähnt, ist
die Modernisierung ja deutlich
teurer geworden als kalkuliert.
Deshalb wird sich hier an der
Hein-Hoyer-Straße in den nächs-
ten drei Jahren nichts tun! Dann
sehen wir weiter.“

Rüdiger Dohrendorf 

FERTIG
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VERFÜGUNGSFONDS

Fast zwei Drittel des Jahres
sind vorüber. In dieser Zeit haben
vier Sitzungen der Arbeitsgruppe
Verfügungsfonds stattgefunden.
Zehn Anträge lagen vor, alle wur-
den bewilligt, einige jedoch in re-
duzierter Höhe. Gelder flossen
also an die Antragsteller, doch
auch für den Rest des Jahres 2006
stehen noch ausreichend Mittel zu
Ihrer Verfügung. Fast 10.000 Euro
sind es.

Genügend Geld, damit auch

Ihre Anträge sind willkom-
men – der Verfügungsfonds
steht bereit. Noch sind
knapp 10.000 Euro zu verge-
ben.

Jetzt Anträge stellen
Sie einen Antrag stellen können.
Das Ziel des Verfügungsfonds hat
sich auch in diesem Jahr nicht ver-
ändert. Bekanntermaßen werden
kleine Projekte und Aktionen
schnell und unbürokratisch unter-
stützt, wenn diese dem Stadtteil
und seinen Bewohnern und Be-
wohnerinnen direkt zugute kom-
men. Möglich sind unterschied-
lichste Aktivitäten: soziale und
kulturelle Angebote für das Sanie-
rungsgebiet; Projekte, die das
Miteinander fördern oder die die
Selbsthilfe stärken, um nur einige
Aspekte zu benennen. Auch Ein-
richtungen, die sich um soziale As-
pekte kümmern oder etwas für das
Allgemeinwohl tun möchten, kön-

Es gibt Bewährtes und etwas
ganz Neues: Das Bernstorffstraße-
fest findet ebenso auch in diesem
Jahr wieder statt wie das Brunni-
fest bei der Friedenskirche. Neu
ist eine Stadtteilshow mit promi-
nenten Gesprächsrunden und Mu-
sik – doch der Reihe nach.

Am Sonnabend, den 26. Au-
gust, steht die Bernstorffstraße
wieder Kopf. Denn das
mittlerweile schon traditionelle
Sommerstraßenfest findet zum
bereits sechsten Mal statt. Und
auch in diesem Jahr sparen die
Macher keinen Aufwand, um für
die Anwohner und den ganzen
Stadtteil ein besonderes Fest zu
veranstalten. Dabei sind wieder
der beliebte Flohmarkt, das Kin-
derfest und viel Kleinkunst. Dazu
gehören auch erneut zwei Bühnen
– und auch in diesem Jahr gibt es
hierbei wieder ein ganz besonde-
res musikalisches Highlight. Las-
sen Sie sich überraschen.

nen direkt unterstützt werden. Da-
mit nicht nur wenige große Pro-
jekte gefördert werden, sondern
das Geld für viele Aktionen, Akti-
vitäten und Angebote reicht, wur-
de festgelegt, dass sie in der Regel
nicht mehr als 2.500 Euro kosten
dürfen.

Wenn Sie Ideen für neue Pro-
jekte haben, auch wenn sie noch
so klein sind, können Sie sich bei
der steg  telefonisch unter 317 35
66 beraten lassen oder sich direkt
im Stadtteilbüro in der Hein-Hoy-
er-Straße 40 informieren. Neue
Anträge sind willkommen.

Ralf Starke 

So hilft der Verfügungsfonds
Eine Woche später, also am

Sonnabend, den 2. September,
folgt das nächste Stadtteilfest. Der
Ort ist der Brunnenhof um die
Friedenskirche
herum. Auch
hier gibt es viel
Bewährtes: die
Tombola, den
Flohmarkt, die
beliebte Rollen-
rutsche und
zahlreiche Kin-
derspiele sowie
leckeres Essen,
ausreichend zu
trinken und
Live-Musik. Vor
allem steht aber
auch hier die
Begegnung mit
den Nachbarn
an erster Stelle. Beginn ist um
15.00 Uhr, Schluss wird gegen
22.00 Uhr sein.

Das Neue kommt erst zwei Mo-

nate später, es sei aber bereits in
dieser Ausgabe der Quartiersnach-
richten darauf hingewiesen. Am 3.
November findet die „Stadtteil-

show Nordrand St.
Pauli“ mit promi-
nenten Gesprächs-
runden zu stadt-
teilspezifischen
Themen und kultu-
rellem Begleitpro-
gramm statt. Die
Veranstaltung in
der Friedenskirche
wird moderiert
von Pastor Fried-
rich Brandi und
Hans-Christopf
Hartmann. Das Fo-
yer der Kirche ist
vor und nach der
Veranstaltung, die

um 20 Uhr beginnt, mit einem An-
gebot von Getränken und Snacks
geöffnet. Der Eintritt beträgt drei
Euro.                            Ralf Starke 
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TÜRKISCHE ZUSAMMENFASSUNG

Türkqe ÖzetxTürkqe ÖzetxTürkqe ÖzetxTürkqe ÖzetxTürkqe Özetx

Sevgxlx okuyucularSevgxlx okuyucularSevgxlx okuyucularSevgxlx okuyucularSevgxlx okuyucular,,,,,
yaz aylarinda tatxlden dolayi fazla
bxr yenxlxk olmasa bxle, elxnxzdekx
sayimiz bayawi kalin, qünkü tadxlat
bölgesx olan Wohlwillstrasse’de bxr
qok yenxlxk var.

Hexn-Hoyer-Strsse 55-59Hexn-Hoyer-Strsse 55-59Hexn-Hoyer-Strsse 55-59Hexn-Hoyer-Strsse 55-59Hexn-Hoyer-Strsse 55-59
Belkx de, son defa sxzlere Hexn-
Hoyer-Strasse 55-59 adresxndekx
bxnanin tadxlatindan bahsedecewxz.
Proje neredeyse bxtmxätxr. Bxze
sorarsaniz, burasi son derece
güzel oldu. Arka bahqedekx evler
qok güzel oldu. Ve äu yaz
günlerxnde evxn muhteäem ön
cephesxnx doya doya seyretmek?

Pestalozzx Okulu:Pestalozzx Okulu:Pestalozzx Okulu:Pestalozzx Okulu:Pestalozzx Okulu:
„Güzeldx!“„Güzeldx!“„Güzeldx!“„Güzeldx!“„Güzeldx!“
Sonunda äarkilar
söylendx. Ve her yil
ayni tarxhte yaz
tatxlxnxn arefesxnde.
Fakat bu yil baäka xdx,
qünkü sadece
talebeler xqxn dewxl,
ayni zamanda
Pestalozzx-Okulu’nun
da son günü xdx. Bu
xlkokul 5 Temmuz
2006’da en son
gününü yaäadi. Bxr
hafta bxle geqmeden
tüm mobxlyalar diäari
qikarilmiäti. Ana bxna xse Öksüz
kalmiäti. Sadece hademe o evde
halen yaäamaktadir. Bu bxna
zamaninda Altona’nin Xmar
Senatörü Gustav Oelsner tarafind-
an 1928 yilinda aqilmiäti. QN
olarak Klexne ve Grosse Frexhext
arasindakx yenx bxnaya baktik.
Pestalozzx kxmdxr? Kendxsxnx bu
sayida tanitacawiz. En son günde
xse eskx okul müdürü xle bxr
röportajimiz var. Ayrica yenx
öngörülen bxnanin ne aäamada
olduwunu sxzlere takdxm etmek
xstxyoruz.

Klexne Frexhext 46: bxrKlexne Frexhext 46: bxrKlexne Frexhext 46: bxrKlexne Frexhext 46: bxrKlexne Frexhext 46: bxr
mücevher tamamlandi!mücevher tamamlandi!mücevher tamamlandi!mücevher tamamlandi!mücevher tamamlandi!
Diäaridan bakildiwinda, Klexne
Frexhext 46-52 adresxndekx ev
steg’xn kamu kaynaklariyla
modernxze ettxwx dxwer evlere
benzemektedxr. Jugendstxl cephesx

qok özenxlerek, dxwer cephelerx xse
stxropor xle onarilmiätir, pencereler
yenxlenmxätxr, qati da aynen. Xäten
anlamayan bxrxsx xqxn, xq tarafinda
da özel bxr äey yok: daxrelere yenx
banyo ve mutfak yerleätxrxlmxätxr,
yenx gaz kalorxferx ve boru sxstemx
döäenmxätxr. Fakat burada bxr äey
dxwer tadxlatlardan farkli
yapilmiätir: burada xkx tane
bxrbxrxne benzeyen bxnanin
bxrleätxrxlmesx bxr ayricaliktir. Ön
taraftan bakildiwinda bunun farkina
varamiyorsunuz, fakat arka
cephesxnden bakildiwinda xkx bxna
olduwunu anlayabxlxyorsunuz.
Bxnalarin bxrbxrxne benzemesxnx
enerjx tasarrufu aqiaindan
kiyaslama ve deneme xqxn
dewerlendxrdxk. Bxnanin bxr tarafi
Hamburg Teävxk Prowrami
qerqevesxnde, yanx steg’xn

standart tadxlat
yöntemxyle ve dxwer
bxna xse yükesek
enerjx sevxyesx
yöntemxyle
modernxze edxlmxätxr.
Böylece qerqeve,
yeterlxlxk, xktxsadx
aqidan eskx bxnalarin
her xkx yöntemle
tadxlatinin masraf ve
etkxnlxwxnx mukayase
etme xmkani
dowmaktadir. Ve bu
mukayese sadece
bxnalarin xkamete
aqiliäindan sonra

mümkün olmaktadir.

Orjxnaller serxsx: “TOrjxnaller serxsx: “TOrjxnaller serxsx: “TOrjxnaller serxsx: “TOrjxnaller serxsx: “Toomoomoomoomoom
Peerstall”’dan Peerstall”’dan Peerstall”’dan Peerstall”’dan Peerstall”’dan Angelxka FoAngelxka FoAngelxka FoAngelxka FoAngelxka Fox
Bxr qok yerx gezmxä. On yil Hong
Kong’da yaäamiä. Ve nxhayet
Hamburg’a gerx dönmüä. Burada
xse yenx aqilmiä “Toom Peerstall”i
xäletmektedxr. Angelxka Fox
“St.Paulx’den orjxnaller” serxsxnxn
bu sayisinda hayatinin äu veya bu
kesxtlerden bahsetmektedxr.

Clemens-Schultz-Strasse 88:Clemens-Schultz-Strasse 88:Clemens-Schultz-Strasse 88:Clemens-Schultz-Strasse 88:Clemens-Schultz-Strasse 88:
60 yaäindan daha yukarisi60 yaäindan daha yukarisi60 yaäindan daha yukarisi60 yaäindan daha yukarisi60 yaäindan daha yukarisi
xqxn yenx bxr bxnaxqxn yenx bxr bxnaxqxn yenx bxr bxnaxqxn yenx bxr bxnaxqxn yenx bxr bxna
Yikim xälemlerx tamamlandiktan
sonra, Hazxran’in sonunda yenx
bxnanin yapimina baälanmaktadir.
Xlk etapta yan bxnalarin statxwxnx
tehlxkeye sokmamak xqxn, bodrum
katin bxr kismi yikilmayacak.
Gelecek yaz ayina kadar steg

burada yaälilara uygun on tane
daxre ve bxr tükani beä kat üzerxne
yapacaktir.

Sxmon-von-Utrecht-StrasseSxmon-von-Utrecht-StrasseSxmon-von-Utrecht-StrasseSxmon-von-Utrecht-StrasseSxmon-von-Utrecht-Strasse
17-19 Mathxldenpassage17-19 Mathxldenpassage17-19 Mathxldenpassage17-19 Mathxldenpassage17-19 Mathxldenpassage
“Artik ne olacak? Ne zaman
baälaniliyor?“ dxye steg’xn
bürosuna gelxp, Sxmon-von-
Utrecht-Strasse 1719 adresxndekx
bxnanin akxbetx ne olacak dxye soru
soranlar geqen yillarda qok oldu.
Qünkü 2001 yilinda bu arsa,
öncekx sahxbx, kx Ruhr bölgesxnden
bxrxsx sahxp olduwu bxnalarla pek
xlgxlendxwx söylenemez, Hamburg’lu
bxr tüccara satmiäti. Bu da,
bxnalarin kamu kaynaklariyla
onarimi xqxn müracat ettx. Böyle bxr
müracat yapildi ve 2002 yilinda
onay verxldx. Fakat daha sonra,
Äehxr Gelxätxrme ve Qevre Daxresx
destewxnx vermeme karari aldi,
qünkü ev sahxbxnxn onardiwi baäka
bxr projede sorun yaäanmiä. Uzun
uzun mütalalar yapildi, steg ve
dxwer kurumlar da ara buluculuk
yaptilar. Fakat malesef fayda
vermedx. Äehxr parayi vermeyxnce
proje suya düätü. dolaysi xle bxna
yxne eskx sahxbxne gerx döndü.
Fakat geqen Sonbahar’da yxne bxr
canlilik yaäandi. Bu arsa yxne
satildi, ve bu defa xse Altona’dan
bxr emlakqi fxrmaya. Gayri menkul
sahxbxnxn düäüncesxne göre
Awustos ayinda tadxlat xälemlerxn
baälanilacak, en azindan daxrelerxn
boäaltildiwi yerlerde.

Wohlwillstrasse 19-23’tekx 19-23’tekx 19-23’tekx 19-23’tekx 19-23’tekx
bxnalarin gelecewx meqhulbxnalarin gelecewx meqhulbxnalarin gelecewx meqhulbxnalarin gelecewx meqhulbxnalarin gelecewx meqhul
En son ana kadar, Wohlwillstrasse
19-23 adresxndekx bxnanin akibetx
hakkinda kesxn bxr bxlgx vermek
xstedxk fakat malesef mümkün
olmadi. Nxsan sayisinda da
belxrttxwxmxz gxbx, Patrxotxsche
Gesellschaft tarafindan
görevlendxrxlen bxr bxlxrxkxäx bu
bxnayi yenxden xnceledx. Äu an,
Äehxr Gelxätxrme ve Qevre Daxresx,
Malx Daxre ve steg ortaklaäa
xstxkrarli bxr qözüm üzerxne
tartiämaktadirlar.
Quartxersnachrxchten bültenxmxzxn
gelecek sayisi Aralik ayinda
qikacak. Tabxx kx, kararin qikmasi
umariz kx, o zamana kadar
sürmez. Umariz kx, tadxlat
komxsyonunun Eylül oturumunda
bxr karar qikar.
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CLEMENS-SCHULTZ-STRASSE 45

Frau B., 39, ist seit ihrer Jugend
psychisch erkrankt. Oft ist sie nie-
dergeschlagen, traurig, hoffnungs-
los, hat keine Energie, den Alltag
anzugehen. Die Anforderungen
des täglichen Lebens sind für sie
eine große Last. Wenn durch un-
gewohnte Ereignisse noch Stress
hinzukommt, kann es vorkom-
men, dass sie sich in irreale
Ängste und Schuldgefühle ver-
strickt, manchmal hört sie dann
sogar Stimmen, die ihr einreden,
sie sei der Teufel. Die Ärzte nen-
nen das „schizoaffektive Psycho-
se“. Dann geht Frau B. ins Kran-
kenhaus. Die meiste Zeit aber
geht es ihr zuhause gut, dann
wünscht sie sich einfach ein bis-
schen Ablenkung, Kontakt und
eine sinnvolle Tätigkeit, die den
Alltag nicht so lang erscheinen
lassen...

Das „Betreute Wohnen St.
Pauli“ kümmert sich seit über
zehn Jahren im Stadtteil St. Pauli
um Menschen wie Frau B. Es gibt
einen Treffpunkt mit Café, in
dem man zwanglos in Kontakt
kommen kann, hier gibt es thera-
peutische Gruppenangebote und
einen Mittagstisch. Außerdem be-
kommen die Klienten regelmäßig
Besuch von einem Mitarbeiter, der
sie in allen Angelegenheiten des
täglichen Lebens unterstützt, der
sich mit ihnen um die Behörden-
post kümmert, Arztkontakte und
andere therapeutische Angebote
vermittelt, bei Bedarf auch mal mit
dem Vermieter spricht. Vielen hilft
diese Unterstützung soweit, dass
sie die meiste Zeit ohne Kranken-
hausbehandlung in der eigenen
Wohnung zurechtkommen.

Immer wieder ist dabei auch
Thema der Wunsch nach Arbeit.
Eine sinnvolle Beschäftigung die
Selbstvertrauen gibt und eigene
Fähigkeiten neu erleben lässt,

vielleicht eine Möglichkeit, ein
bisschen was dazu zu verdienen,
denn die meisten leben von Sozi-
alhilfe. Eine Arbeit aber, die diese
Bedingungen erfüllt, die fordert,
ohne zu überfordern, ist nicht
leicht zu finden, schon gar nicht
in Zeiten mit fast fünf Millionen
Arbeitslosen. Auch die meisten
Rehabilitationsangebote gehen am
Bedarf dieser Menschen vorbei,
zielen Sie doch auf eine Integrati-

on in den ersten Arbeitsmarkt
und sind für die meisten eine
Überforderung. Für viele geht
es doch nur um ein Taschen-
geld und darum, ein paar
Stunden in der Woche etwas
Sinnvolles zu tun zu haben.

Aus dieser Erfahrung heraus
hatten die Mitarbeiter des Betreu-
ten Wohnens immer wieder über-
legt, ein eigenes niedrigschwelli-
ges Angebot für die von ihnen be-
treuten Menschen zu schaffen. Ei-
nes, das auf deren Bedürfnisse zu-
geschnitten ist, für das sie nicht
weite Wege und unbekannte Um-
gebung  in Kauf nehmen müssen,
sondern in dem sie von bekann-

ten Mitarbeitern bedarfsgerecht
gefördert und betreut werden.

Der entscheidende Impuls ent-
stand dann aus der Maltherapie,
in der die Klienten Bilder malen
und darüber miteinander und mit
den therapeutischen Mitarbeitern
ins Gespräch über sich kommen.
Ein Teilnehmer malte mit Vorliebe
Tiere. Diese gefielen vielen so gut,
dass sie dachten: „Da kann man
doch mehr draus machen. Eigent-
lich wären das doch tolle Motive
für T-Shirts, besonders für Kin-
der.“

Mit Förderung durch den euro-
päischen Sozialfonds wurde dann
ein Projekt ins Leben gerufen, um
diese Motive auf T-Shirts zu dru-
cken. Alle Arbeitsschritte, vom
Druck bis zum Verkauf der T-
Shirts sollen von den Klienten
selbst ausgeführt werden, wobei
jeder sich je nach eigenen Fähig-
keiten und Interesse beteiligen
kann. Dabei ging es den Beteilig-
ten vor allem darum, ein wirklich
ansprechendes Produkt zu schaf-
fen, das durch Qualität überzeugt.
Und das ist gelungen.

Und so freut sich die Gruppe
um Projektleiterin Katja Steche-
messer, Psychologin im Betreuten
Wohnen, über die erfolgreiche Er-
öffnung ihres eigenen Ladens „Ro-
senblatt und Fabeltiere; Kinder T-
Shirts und mehr...“ in der Cle-
mens-Schultz-Strasse 45. Seit An-
fang Juni warten die Mitarbeiter

dort zunächst dienstags
und donnerstags jeweils
von 14 bis 17 Uhr auf inter-
essierte Kunden.

Zur Zeit gibt es dort T-
Shirts für Kinder bis vier
Jahre, weitere Größen sind
in Vorbereitung. Wenn Sie
also noch ein Geschenk für
Ihr Patenkind suchen oder
sich das Projekt einfach
einmal ansehen wollen,
schauen Sie gern einmal

während der Öffnungszeiten her-
ein. Als kleines Extra gibt es auch
Kaffespezialitäten und selbstgeba-
ckene Muffins zum Mitnehmen.
Weitere Entwicklungen wie ein
Internetverkauf und die Auswei-
tung des Angebotes auf andere Ar-
tikel sind geplant, es gibt noch vie-
le Ideen....

Malte Johannsen 

Fabeltiere
auf Kinder-T-Shirts
Neues Integrationsprojekt
für psychisch kranke Men-
schen in St. Pauli
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DAS LETZTE

ADRESSEN
steg

Stadterneuerungs- und Stadtent-
wicklungsgesellschaft Hamburg
mbH, Schulterblatt 26-36,
20357 Hamburg,
Telefon 4313 930, Fax 4313 9310,
Internet http://www.steg-hh.de

Stadtteilbüro
Hein-Hoyer-Straße 40,
20359 Hamburg,
Telefon 317 35 66,
Fax 317 96 491,
Gebietsbetreuung: Ralf Starke
e-mail: steg.st.pauli@steg-hh.de

Behörde für Stadtentwicklung und
Umwelt BSU

Amt für Wohnen, Stadterneuerung
und Bodenordnung, Wexstraße 7,
20355 Hamburg.
Modernisierung:
Frau Garbers, Tel. 42840-8436.

Bezirksamt Hamburg-Mitte
Bauamt

Sprechzeiten: Mo., Di. 14 - 16 Uhr,
Do. 13.30 - 15.30 Uhr, Fr. 8 - 10
Uhr.
Stadtplanungsabteilung:
Frau Bendzko-Ciecior,
Klosterwall 8,
Tel. 42854 - 4410
Bauprüfabteilung:
Frau Koch, Klosterwall 6,
Tel. 42854 - 3153.

Einwohneramt
Klosterwall 2, 20095 Hamburg,
Wohnungsabteilung: Tel. 42854 -
4550 oder - 4615, Sprechzeiten:
Mo. 8 - 16 Uhr, Di. 8 - 12 Uhr, Do.
8 - 18 Uhr, Fr. 8 - 12 Uhr.
Wohngeld: Herr Thele, Tel. 42854 -
4604, Sprechzeiten: Mo. 8 - 16 Uhr,
Di. 8 - 12 Uhr und Do. 8 - 17 Uhr.
Wohnraumschutz: Frau Gottschling,
Tel. 42854 - 4619.
Wohnungspflege: Herr Kroog,
Tel. 42854 - 4589.

Ortsdienststelle St. Pauli
Simon-von-Utrecht-Str. 4a,
20359 Hamburg,
Kundenzentrum: Servicezeiten
Mo. 8 - 16 Uhr, Di. 7 - 12 Uhr,
Do. 8 - 18 Uhr, Fr. 8 - 12 Uhr.
Tel. 42854 - 7999.
Jobcenter St. Pauli: Mo., Di., Do.,
Fr. 8 - 12 Uhr, Do. für Berufstätige
16 - 18 Uhr. Terminvereinbarung
unter Telefon 2485 - 1999.

Finanzbehörde
Liegenschaftsverwaltung
Dammtorstr. 7, 20354 Hamburg,
Frau Nippert: Tel. 42823 - 4042.

Dass das Geldverdienen nicht
leichter wird, haben viele schon
gemerkt. Auch den Gastronomen
aus St. Pauli geht es so. Während
zum Beispiel einige von ihnen
von der Fußball-WM profitiert ha-
ben, war bei manch anderen die
Enttäuschung groß. Die Einnah-
men entsprachen nicht den eige-
nen Vorstellungen. Auch im April,
bei der zweiten Auflage des „St.
Pauli Menüs“, war die Situation
ähnlich. Die Erwartungen waren
durchaus höher. Das in die Aktion
investierte Geld hat nicht bei allen
zu den erhofften
Umsatzsteige-
rungen geführt.
Dennoch fanden
fast alle die ge-
meinsame Akti-
on gut: Gemein-
sam etwas für St.
Pauli tun, für
den Standort in
St. Paulis Mitte
werben, im Gespräch sein.

Das plant die steg für die Un-
ternehmen im Sanierungsgebiet
auch für die Zukunft. Doch das
geht nur gemeinsam. Daher hatte
die steg im Mai zu einer Planungs-
runde eingeladen, um gemeinsam
eine neue Aktion für den Sommer
2006 zu starten. Die Reaktion war
jedoch deutlich: Nur einer kam.
Alle anderen waren krank, hatten
den Termin vergessen oder kein
Interesse oder waren mit der Vor-
bereitung auf die Fußball-Welt-
meisterschaft oder anderen wich-
tigen Dingen beschäftigt. Dabei
liegt die Wichtigkeit von Marke-
tingaktionen eigentlich auf der
Hand. Bei den von der steg etwa
alle drei Jahre durchgeführten Ge-
werbeanalysen ergeben sich stets
die gleichen Ergebnisse. Jeweils

rund ein Drittel aller Gewerbebetrie-
be haben den Standort im Sanie-
rungsgebiet nach drei Jahren wieder
verlassen. Eine recht hohe Fluktuati-
on.

Wir möchten daher einen erneu-
ten Anlauf starten und alle Unter-
nehmer und Gewerbetreibenden zu
einer großen öffentlichen Veranstal-
tung einladen, um gemeinsam zu
diskutieren, wo die Probleme liegen,
welche Potenziale bestehen, welche
Wünsche und Vorstellungen die Un-
ternehmer haben, was die steg ma-
chen kann und machen sollte und
wie sich die Unternehmer selbst
einbringen können. Der genaue Ter-
min steht noch nicht fest, voraus-
sichtlich im Oktober wird er sein.

Geplant ist die Be-
teiligung des Be-
zirksamtes, der Han-
dels- und der Hand-
werkskammer und
anderer Fachleute.
Die steg wird alle
Gewerbetreibende
über den Ort und
Termin informie-
ren. Dann müssen

Sie nur noch kommen, um mitreden
zu können.

Mitgeredet hatten auch die zwölf
beteiligten Gastronomen. Ein Teil
der Einnahmen sollte – wie im Vor-
jahr – wieder sozial Schwächeren zu
Gute kommen. Die Wahl fiel daher
erneut auf das „CAFÉE mit Herz“ im
Gesundheitszentrum St. Pauli, einer
sozialen Einrichtung, die sich um
Arme, Arbeits- und Obdachlose
kümmert. In diesem Jahr ist eine
Spendensumme in Höhe von 600
Euro zusammen gekommen, die im
August übergeben wird. Gespendet
haben: Café Miller, Dips´n Stix,
f & b Deli, Feinkost Schnalke, Lam-
berts, Mini Grill, Monopol Café - Re-
staurant - Bar, Restaurant Nil, Roc-
co, Schatto Pauli und die steg. Allen
Beteiligten vielen Dank.

Ralf Starke 

Große Veranstaltung zur
Gewerbesituation geplant
Gastronomen spenden erneut
Einnahmen vom St. Pauli
Menü


